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VORWORT

Es ist eine große Freude, die deutsche Übersetzung meiner 
Einführung in die islamischen Rechtszwecke zu sehen. Nach-
dem nun mehrere meiner Bücher in viele andere Sprachen 
übersetzt wurden, ist dies mein erstes Buch, das auf Deutsch 
erhältlich ist. Der deutsche Leser ist dabei aus einer Reihe 
von Gründen ein sehr wichtiger Leser, wenn es um Zwecke 
bzw. Maqāṣid des islamischen Rechts geht. In Europa gibt es 
heute leider zwei bedauerliche und wachsende Tendenzen: 
den islamischen Extremismus und die Islamophobie. Beide 
Strömungen stellen in meinen Augen zwei Seiten ein und 
derselben Medaille dar und ein zweckbasiertes Verständnis 
des Islams ist der beste Weg, um beiden die Stirn zu bie-
ten. Islamfeindliche und islamische Extremisten verstärken 
sich gegenseitig und weisen viele interessante Gemeinsam-
keiten auf. So lautet die islamophobe Version des Status der 
Frau im Islam etwa, dass es in der Natur des Islams liege, 
Frauen zu unterdrücken, dass muslimische Männer das Recht 
haben, Frauen zu einer bestimmten Kleiderordnung zu zwin-
gen und sie zu misshandeln, oder dass muslimische Frauen 
schlicht keine legalen, politischen, ökonomischen oder sozia-
len Rechte genießen. Die Ansicht islamischer Extremisten ist 
bedauerlicherweise sehr ähnlich. In dieser Version werden 
islamische Quelltexte auf eine patriarchalische Weise (mis)
interpretiert, die den koranischen Prinzipien der Geschlech-
tergleichheit und den Familienwerten der Güte, Liebe, 
Gerechtigkeit fundamental widersprechen. Ein  weiteres Bei-
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spiel sind die schrecklichen Verbrechen, die wir vor kurzem 
in Frankreich erlebt haben. Islamfeinde sehen den Islam als 
gewalttätige Religion, in der Gott den Menschen befiehlt, 
ihre Söhne für Ihn sterben zu lassen und unterstellen den 
Muslimen per Definition eine Gewaltbereitschaft, die es 
durch präventive Strategien zu handhaben gilt. Die alterna-
tive  islamisch-extremistische Ansicht scheint dem menschli-
chen Leben dagegen nicht dieselbe Wertschätzung beizumes-
sen, die sich in den islamischen Quelltexten finden lässt. Für 
die islamische Gelehrsamkeit ergibt sich daher die Notwen-
digkeit, eine ausgewogene und kritische Position zu bezie-
hen, die sich aus den grundlegenden und allgemeinen Prin-
zipien des Islams ergibt, wie etwa Gerechtigkeit, Weisheit, 
Gleichheit, Freiheit, Wohltätigkeit, Versöhnlichkeit, fried-
liches Zusammenleben und das Konzept der Rechte. Sie ist 
verpflichtet, beiden falschen Narrativen durch den Rückgriff 
auf die universalen Werte der Gerechtigkeit und des Friedens 
entgegenzuwirken. Jeder Akt der Gewalt – ob im individuel-
len oder größerem Umfang – gehört im Zusammenhang der 
Ungerechtigkeit in die Definition des Terrorismus, unabhän-
gig davon, mit welchen Etiketten oder Rechtfertigungen er 
versehen wird. Nochmals, die höheren Prinzipien und mora-
lischen Ziele bieten in diesem Bereich eine dringend benö-
tigte gemeinsame Grundlage. Islamophobe haben Schwierig-
keiten, die Idee einer Integration von Muslimen in westliche 
Gesellschaften zu akzeptieren. Sie glauben, dass die einzige 
„Lösung“ des „Problems“ der islamischen Präsenz im Westen 
in einer kompletten Assimilation besteht und damit die Mög-
lichkeit einer „westlichen muslimischen Identität“ verneinen. 
Alle, die nicht „assimiliert“ werden wollen, sollten dement-
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sprechend die westlichen Gesellschaften verlassen. Islamische 
Extremisten fordern ironischerweise dasselbe. Sie fordern 
Muslime im Westen dazu auf, sich nicht zu integrieren und in 
islamische Ländern zurückzukehren, selbst solche westliche 
Muslime, die noch nie in einem anderen Land gelebt haben. 
Das Konzept der Integration erfordert eine Form des Multi-
kulturalismus, in dem Muslime zu einem Bestandteil eines 
westlichen Mosaiks werden. Dabei sollten sich muslimische 
und andere Mitbürger darüber bewusst sein, dass Integration 
moralisch auf Toleranz, gegenseitigem Respekt und friedli-
chem Zusammenleben fußt; Werte, die allen gemein sind und 
eigenständige maqāṣid darstellen. Obwohl islamfeindliche 
und islamische Extremisten eine kleine Minderheit darstel-
len, werden ihre Stimmen immer lauter und ihre Gefahren 
immer deutlicher. Es ist daher wichtig, ein Verständnis des 
Islams zu vermitteln, das auf seinen ethischen Prinzipien und 
Zwecken basiert. Dieses Buch versucht genau das. Ich hoffe, 
dass dieses Buch dazu verhilft, einen Schritt in die richtige 
Richtung zu setzen, um sowohl dem islamischen Extremis-
mus als auch der Islamfeindlichkeit entgegenzutreten. 
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